Maria hat eine besondere Bedeutung in der katholischen Kirche. Die Mutter Jesu wird als Gottesmutter und erste Jüngerin  verehrt. Für die Gläubigen ist sie Fürsprecherin bei Gott. Auch für evangelische Christen ist Maria wichtig. Sie ist ein Vorbild im Glauben.


Das geweihte Wasser im Weihwasserbecken erinnert daran, dass wir getauft sind. Man taucht die Finger in das Weihwasser und bekreuzigt sich; dabei sagt man leise: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 


Während der Eucharistiefeier ist Christus in Gestalt von Brot (Hostien) und Wein anwesend. Deshalb werden nach der Feier die übrigen gewandelten Hostien mit besonderer Ehrfurcht im Tabernakel aufbewahrt, weil Christus in ihnen noch da ist. 


Dieses meist sehr schön gestaltete Schränkchen befindet sich im Altarraum der  Kirche.





Wenn der Priester die Kirche betritt, wird die Eingangsglocke neben der Sakristeitür geläutet.


Das ewige Licht zeigt an, dass gewandelte Hostien im Tabernakel aufbewahrt werden.





In der Mitte des Beichtstuhles sitzt der Priester. Er trägt eine lilafarbene Stola. Die Menschen kommen zu ihm und bekennen vor Gott, was sie belastet, und der Priester spricht ihnen die Vergebung Gottes zu: die Absolution. Der Priester sagt: „Ich spreche dich im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes los von deiner Schuld.“  Heute findet aber auch häufig ein Beichtgespräch in der Sakristei oder im Amtszimmer des Priesters statt. Das gibt es auch in der evangelischen Kirche.





Wenn man eine Bitte, einen Dank aussprechen oder eines Verstorbenen Gedenken will, kann man eine Andachtskerze entzünden.








In unterschiedlicher Form finden wir die 12 Apostel: zum Beispiel als Statuen, auf Bildern, als Kerzenhalter oder einfach als Kreuze.


Im Altarraum befinden sich Sitzplätze für die Ministrantinnen und Ministranten. Während des Gottesdienstes tragen sie weiße Gewänder. Sie helfen dem Priester beim Gottesdienst.








Ein einziges Instrument reicht aus, um eine große Gemeinde beim Gesang zu begleiten: die Orgel. Sie ist in der Regel auf der Empore, das ist ein Obergeschoß auf der Westseite der Kirche (ähnlich einem Balkon) zu finden und wird von dem Organisten/der Organistin gespielt.





Während der Wandlung knien die Gottesdienstbesucher auf den Kniebänken. Sie wollen damit Gott besonders ehren.





Früher  standen die Gottesdienstbesucher. Heute können sie sich auf die Kirchenbänke setzen. 





Während in evangelischen Kirchen das Opfer meist in einen Opferkasten geworfen wird, wird im katholischen Gottesdienst die Kollekte in einem Beutel eingesammelt und zum Altar gebracht.

















Der Taufstein befindet sich seitlich vor dem Altar. Heute werden die meisten Menschen als Babys getauft. Aus einer Kanne wird das Taufwasser in eine Schale gefüllt, die auf dem Taufstein liegt.


Die Kanzel ist der Ort, von dem aus in evangelischen Kirchen die Predigt gehalten wird. In katholischen Kirchen wird dazu in der Regel ein RednerpuIt benutzt: der Ambo.








Die Sakristei ist ein Raum innerhalb der Kirche für die Vorbereitung des Pfarrers/der Pfarrerin oder des Priesters auf den Gottesdienst. In vielen Gemeinden werden dort die Abendmahlsgeräte und die Taufschale und Wasserkanne aufbewahrt.


Für Katholiken ist die Sakristei ein besonderer Raum, weil dort von Karfreitag bis Ostersonntag die gewandelten Hostien aufbewahrt werden.








Im Eingangsbereich finden die Gottesdienstbesucher Gesangbücher vor, in denen außer den Kirchenliedern auch Psalmen, Gebete und anderes mehr zu finden sind.





An den Seiten und vorne finden sich die Liedertafeln. In diese werden Zahlen aus Holz oder Metall gesteckt, die der Gemeinde anzeigen, welche Lieder aus dem Gesangbuch gesungen werden.





Der Turm hat die Aufgabe, die Glocken zu tragen und die Kirche von weitem sichtbar zu machen. Die Spitze des Kirchturms nennt man Turmhelm. Auf ihm findest Du oft ein Kreuz, einen Hahn oder ein Schiff aus Metall. Das sind Symbole/Zeichen für unseren christlichen Glauben.





Kerzen waren in den alten Kirchen die einzige Möglichkeit, den Kirchenraum zu beleuchten. Dazu gab es mehrere riesige Leuchter. Heute steht neben dem Altar ein Leuchter mit einer Osterkerze. Sie wird jedes Jahr zu Ostern neu aufgesteckt und erstmals entzündet. Sie ist ein Zeichen für die Auferstehung Jesu.


Die Glocken rufen zum Gottesdienst. Jede Glocke erzeugt je nach Größe einen anderen Ton. Das Zusammenspiel mehrerer Glocken ergibt das Glockengeläut, das man von weitem hören kann.


Die Stationen der Passionsgeschichte Jesu tauchen in Form von Bildern oder Fenstern auf.


Der Altar ist der Tisch für den Gottesdienst, um den sich die Gemeinde versammelt. Er ist der Ort der Nähe Gottes, der Ort des Gebetes und der Feier des Abendmahls. 


Auf dem Altar finden wir die Bibel, Kerzen und häufig ein Kreuz. 


Vor dem Altar hängen in evangelischen Kirchen Tücher: die Antependien. Sie haben zu den unterschiedlichen Festzeiten verschiedene Farben.


In katholischen Kirchen können wir sie manchmal am Rednerpult finden.


























